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Am bieten Abende nach jener verhängniß⸗ 
vollen Unterredung, welcher der Anugtom unbemerkt 
beigewohnt hatte, lag Donna Maria auf einem 
Divan in ihrem Gemache, das von zwei Lampen 
erleuchtet wurde, deren eine vom Plafond herab⸗ 
hing, die andere aber auf einem Seitentiſchchen 
ſtand, und helles Licht auf den Balcon warf. — 
Die Duenna ſaß auf einem Schemel neben ihrer 
Herrin. Beide ſchienen geſpannt jedes Geraͤuſch 
auf der Straße zu beachten. 

Endlich brach Jaeintha das Schweigen mit 
den Worten: „Er kommt noch immer nicht.“ — 

\ „und doch iſt heute ſchon der vierte Abend,“ 
erwiederte ihre Herrin mit einem tiefen: Seufzer. 
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— „Wenn nur nicht jenes Degengekller, das wir 


neulich hoͤrten, nachdem er fort war“ —— 
„Thorhelt, Sennorita, Ihr macht Euch gleich 
fo truͤbe Gedanken.“ — 


— Er iſts.“ — 


c Jaeintha, Tritte unter dem Balcon. 

„Ich will die Strickleiter befeſtigen.“ — Die 
Duenna eilte hinaus, kehrte aber verſtoͤrt zuruͤck 
und loͤſchte ſchnell dle Lampe auf dem Tiſchchen. 
„Es war Don Andreas,“ ſagte ſie, „der eben 
zu Hauſe kommt. — Wir koͤnnen die Lampe wie⸗ 
der anzuͤnden, wenn wir ihn auf in Zimmer 
wiſſen.“ 

„Fu ſo ungewöhnlicher Zeit kehrt er zurück? 

Dieſe Frage war kaum ausgeſprochen, als 
auch Veſallus zu feiner Gattin in das Zimmer 
trat. — Obgleich er ſehr ruhig ausſah, zitterte 
Donna Maria doch bei feinem Anblide, 

„Ihr ſeid ſo ſpaͤt noch auf,“ ſagte et, „das 
iſt mir lieb, Donna Maria, ich habe mit Euch zu 
reden,“ ſagte er. — ö 

„Ich will mich entfernen,“ bemerkte Jaeintha. 
„Bleibt nur, Duenna,“ erwiederte er, „Ihr 
koͤnnt zugegen ſein, aber erſt zuͤndet die Lampe 
auf dem Tiſchchen wieder an; wie der Stern der 
Liebe flammt fie durch die dunkle Nacht, sr 
wirft ein helles Licht auf den Balcon. 

Gott, dachte Donna Maria ſchaudernd, er 
weiß Alles. — Die UN shrätt, aber ihr 
Hand zitterte. ; 


„Gut,“ fuhr Veſallus fort, als er feine Ber. 


fehle vollfuͤhrt ſah; „dieſem Lichte verdanke Ic) 


die Erhellung eines tiefen Dunkels. — Als ich 


vor einigen Tagen ſpaͤt helmkehrte, belauſchte ich 
die Unterhaltung mehrerer Laͤſtermaͤuler, welche 
mir den Zweck der Lampe, ohne ihr Wiſſen und 
wahrſcheinlich wider ihren Willen klar machten. 
Ich blieb ruhig wo ich war, und trat bald nach: 
her einem jungen Herrn in den Weg, welcher 
nicht durch die Thuͤr aus meinem Hauſe ging, 
ſondern vom Balcon herab ſich auf die Straße 
machte. — Ein ganz unſchuldiges Woͤrtchen ge 
nuͤgte, ihn ſo in Aufregung zu bringen, daß er 
den Degen zog. Ich erwiederte feine Höflichkeit, 


und da ich Klingen jeder Art recht huͤbſch zu fuͤh⸗ 


ren weiß, ſo ſaß ſehr bald die meinige tief in 
feiner Bruſt. — 5 ii — 
„Allmaͤchtiger Gott!“ rief Donna Marla. — 
„Geduld, theure Gattin, ich bin noch nicht 
zu Ende mit meiner Erzaͤhlung. — Er ſtuͤrzte, 
und ich uͤberließ ihn der Sorge ſeines herzueilen⸗ 
den Bedienten, nachdem ich nur noch bemerkte, 
daß der feine Herr kaum länger als vier und 
zwanzig Stunden zu leben habe, und daß fuͤr den 
Nothfall ein recht geſchickter Arzt, der Doetor 
Veſalius, in der Naͤhe wohne. — Da rief er: 
Veſalius! meln Geheimniß ſoll mit mir ſterben. 
Gil, du thuſt, was ich dir laͤngſt vorgeſchrleben, 
wenn mir auf dieſem Wege ein Unglück zuſtleße. — 
Der Diener hob ihn auf ein Pferd, das er in 
der Naͤhe bereit hielt, ſetzte ſich auf ſein eigenes 
und ritt langſam mit ihm davon; eich ließ fie 
ruhig reiten und ging nach meinem Amphitheater 
zuruͤck, von wo ich erſt ſpaͤt heimkehrte. — Noch 
einen Augenblick, Donna; ich bin gleich fertig. 
Ich muß meine geliebte Gattin nur noch auf den 
letzten Beſuch des geheimnißvollen Ritters, der 
heute unfehlbar erſcheinen wird, vorbereiten.“ 
„Gerechter Gott!“ rief Jaelntha aus, „welch' 
ein Scheuſal ſeid Ihr.“ — Donna Maria ſaß 
todtenbleich da, ihre Lippen bebten, aber ſie redete 
keine Sylbe. — : 
„Geſtern,“ fuhr er ungeruͤhrt fort, „wurde ich 
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zu einem Kranken gerufen, der au einer Stich⸗ 
wunde gefährlich darniederlaͤſe. — Es war Don 
Blas de Hurtado, oder wie er auch heißt, Don 
Melchior de Mendoza. — Ihr kennt ihn wohſ⸗ 
Sennora, derſelbe, mit dem ich den ſonderbaren 
Contract gemacht habe und deſſen ploͤtzliche Erſchei⸗ 
nung, in Folge eines Traums, kurz vor unſerer 
Vermaͤhlung Euch eine doppelte Ohnmacht zuzog.“ 
Maria erwiederte nichts, man hätte ſie fuͤr 
eine Leiche halten koͤnnen. — N 
Das ſtoͤrte aber den grauſamen Arzt nicht, 
er war Willens, den Becher der Rache bis auf 
den letzten Tropfen zu leeren, und erzaͤhlte daher, 
gleichgültig als rede er von ganz fremden Dingen, 
weiter. „Als ich eintrat und er mich erblickte, 
erwachte er aus feinen Fiebertraͤumen und deutete 
auf ſeine Wunde, die ich gar wohl kannte, denn 
ich hatte ſie ſelbſt gemacht, und meine Toledoklinge 
war ſo tief eingedrungen, daß an keine Hellung 
zu denken war. Don Andreas, ſagte er, ich 
ſterbe, und unſer Contract iſt noch in voller Kraft, 
denn ich wurde verhindert, ihn zu annulliren. — 
Er moͤge gelten. — Mein Leichnam gehoͤrt Euch 
unter der Euch bekannten Bedingung. — Ihr 
kennt, ohne daß ich ſie nenne, die ame, der Ihr 
mein Herz zu uͤbergeben habt.“ — s 
Jetzt erſt fand Maria Worte. — „um des 
Erloͤſers Willen,“ ſtammelte fie, „habt Mitleid, 
verſchont mich!“! Ne 
„„Gemach,“ Sennora, unterbrach ihr Gatte 
die Aermſte. — „Ihr ſollt ſelbſt bei der Section 
zugegen ſein und Euch uͤberzeugen, daß das Herz, 
welches ich die Ehre haben werde Euch zu überreiz 
chen, wirklich Don Melchior de Medoza gehört, — 
Höre Ihr, das iſt das Signal, das Euch ſeine 
Ankunft anzeigte. — Oeffnet dle Balconthuͤre, 
Duenna, die Strickleiter braucht Ihr heute Abend 
aber nicht zu befeſtigen, der ſchoͤne Ritter wird 
von ſechs handfeſten Knappen getragen kommen, 
die einer feſteren Leiter beduͤrfen. — Mit meiner 
theueren Gemahlin Erxlaubniß will ich heute Abend 
mein anatomiſches Theater hier in Ihrem Zimmer 
aufſchlagen. — Es werden nur dle auserleſenſten 
von meinen Schuͤlern zugegen ſein. Daſſelbe Sen⸗ 
nora, bedenkt Euren Ruf, und zeigt Euch würdig 
die Gattin des erſten Anatomen Europa's zu fein.“ 
Dieſe lange Erzählung, welche Veſallus eben 
fo ruhig endete als er fie begonnen hatte, ſchien 
feiner Gemahlin mehr ein ſchreckllches Traumbild 
als wirklich moͤglich zu ſein. Sie blieb regungslos 


— 


bleich ſitzen. Die alte Duenna war furchtbar in 
ihrer Angſt. Nachdem fie den Balcon geoͤffnet, 
hatte ſie ſich an die Mauer gedruͤckt, mit ausge⸗ 
ſtreckten Armen, ſtarrem Auge und ſich in die 
Hoͤhe ſtraͤubendem Haar. Gleich darauf wurde 
wlrklich eine Art von Sarg auf den Balcon ger 
bracht. Ihm folgten Veſalius Schüler und Ge 
huͤlfen; ſie nahmen die Leiche heraus und legten 
ſie, auf des Meiſters Zeichen, ausgeſtreckt auf einen 
Marmortiſch hin, welcher mitten im Saale ſtand. 


Veſalius ſchien von dieſem Augenblick an nur f 


Anatom zu ſein. Nachdem er Alles fuͤr die Seet⸗ 
ſon angeordnet hatte, nahm er ein einfaches 
Scalpel aus ſeinem Beſteck, machte ſeine Schuͤler 
aufmerkſam auf die ſchoͤnen Formen des todten 
Koͤrpers und begann die Leichenoͤffnung, indem er 
durch einen Einſchnitt das Bruſtbein wegzunehmen 
beabſichtigte, um ſogleich zum Herzen zu gelangen. — 


Da ſchlug der vermeintliche Todte die Augen 


auf, ſtieß einen tiefen Seufzer aus 
jetzt erſt wirklich. — 
Donna Maria ſtuͤrzte von furchtbaren Kraͤm⸗ 
pfen ergriffen zu Boden, wobei ſich ein furchtbarer 
Schrei ihrer Bruſt entwand. — 5 j 
In demſelben Augenblick drang ein Trupp 
Bewaffneter durch die geſprengte Hausthuͤr ein. 
Es waren Diener der Inguiſition, welche den 
Anatomen und feine Gehuͤlfen und Schuͤler unter 
graͤßlichen Verwuͤnſchungen ergriffen und gefangen 
fortfuͤhrten. a 


und verſchied 


* * 
*. 


Alle Biographen ſtimmten darin uͤberein, daß 
es erwieſen worden, wie der von dem Anatomen 
ſeeirte Edelmann noch einige Lebenszeichen gege⸗ 
ben habe. — Gluͤcklicher Weiſe wollte Donna 
Maria aber durchaus kein Zeugniß ablegen, und 
es gelang Philipp II., ſeinen Leibarzt aus den 
d der Inquiſition zu retten. — Die über 

eſallus ausgeſprochene Strafe wurde in eine 
ihm auferlegte Luſtfahrt nach Jeruſalem verwan⸗ 
delt. — Auf der Ruͤckkehr litt er Schiffbruch bei 
der Inſel Zante und ſtarb den Hungertod auf 
einer Klippe, am 15ten October 1564. 

Donna Marla kehrte in ihr väterlihes Haus 
zuruͤck. Sie blieb geiſteskrank, denn an jedem 
Abend um dieſelbe Stunde, ſo wie allnaͤchtlich in 
ihren Traͤumen, lebte fie die verhaͤngnißvolle Seet⸗ 
fon wieder durch, als geſchaͤhe dleſelbe wirklich 
vor ihren Augen. — Keine Kunſt vermochte ſie 
von den graͤßlichen Viſionen zu heilen. — 
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Die naͤheren Umſtaͤnde ihres furchtbaren See 
lenleidens finden ſich in einem ſeltenen Schriftchen 
las Suennas de las Viudas (die Traͤume der 
Wittwen) von Don Pedro Geraldo und Bavollo 
ausfuͤhrlich beſchrieben. — Möge fie dort nachleſen, 
wer an dergleichen beſonderen Gefallen findet. — 


Garroway's Kaffeehaus. 


Ein Bild aus London. 
(Beſchluß.) 

Der Auetionser ſah ſich verwundert nach allen 
Seiten um, konnte aber in der dichten Menge den 
verdroſſenen Sprecher nicht herausfinden, und 
lenkte dann mit vleler Geiſtesgegenwart gleich wie⸗ 
der ein, indem er feinerfeits dem unhoͤflichen alten 
Gelehrten den Trumpf mit den Worten wiedergab: 
„Gut geſprochen, mein Ariel! Spielſt Deine 
Rolle gut, mein boshafter Geiſt.“ 

„Stuͤrze Dich nicht noch in größere Gefahr,“ 
erwiederte der unſichtbare Antiquar: „Trinkuls 
und Caliban in Einer Perſon!““ 

„Zum Henker Eure Flaſche!“ eiferte der Auet⸗ 
ionser, in Feuer gerathend, weiter, und ſendete 
auf's Neue ſeine Blicke wie zwei auf Unterſuchung 
beorderte Policeofficers in der Runde aus. 

„Sir!“ ſprach zu dem Fremden der Englaͤn⸗ 
der, der ihn in Garroway's Koffeehouſe gefuͤhrt 
hatte: „hab' ich es Ihnen nicht geſagt, daß dieſer 
Auctionséer der durchtriebendſte Gauner in Alteng⸗ 
land iſt? Sehen Sie, wie ſehr er ſich über den 
pergamentenen Ariel ereifert. Wollen wir uns 
nicht aus dieſem ganz abſcheulichen Lokale entfer⸗ 
nen? Es ſind mehrere ſchmutzige Einbaͤnde hier 
aufgeſchichtet, numerirte Holzſchnitte, man koͤnnte 
einen Index prohibitorum aus ihnen abſtrahiren.“ 

Er faßte bei dieſen Worten den Fremden am 
Arme, der ihm in's Angeſicht ſah und befremdet 
zuruͤckprallte, als er ſtatt des Englaͤnders ganz 
fremdartige Zuͤge gewahrte, eine wahre Polyglot⸗ 
tenphyfiognomie. 

„Sir!“ ſtotterte der Fremde ganz betroffen: 
„ich habe nicht das Vergnuͤgen, Sie zu kennen.“ 

„Scherz bel Seite!“ erwiederte der Englaͤn⸗ 
der, der in demſelben Augenblick ſeln Geſicht 
wieder im natuͤrlichen Zuſtand zeigte. — „Sie 
17 5 nun einen Begriff von Garroway's Koffee⸗ 
houſe; und wenn ich nicht irre, fo. höre ich drau⸗ 
ßen auf der Straße einen fein ſollenden Ventrilo? 


uiſten, wobei gewiß eine Schelmerei im Hinter; 
gende tec Beliebt's?“ ER 


Lachend verließ der Deutſche am Arm ſeines 
luſtigen Cleerone Garroway's Koffeehouſe, und 


trat auf die Straße, durch welche eben langſam, 


wie ein Leichenwagen, eine ungeheure Placatma⸗ 


ſchine fortgerollt wurde, ein Rieſenkaſten, auf 
kleinen Raͤdern, auf allen vier Seiten mit den 
verſchiedenſten Annoncen beklebt, unter denen die 
eines Ventriloquiſten, der fuͤr den Abend eine 
Vorſtellung ankuͤndigte, (eine Affiche, im Format 
von der Größe einer mäßigen Stubenthuͤre) kei⸗ 
nen kleinen Raum einnahm. 5 

„He! guten Tag, Freund Kuͤnſtler!“ rief der 
muthwillige Engländer von weiten einem dicken 
Manne zu, der auf der entgegengeſetzten Seite 
des Placathauſes ſtand: „darf man fragen, in 
welchen Städten Sie bereits mit ihrer Kunſt der 
buͤtirt haben?!“ — : 

Eine Stimme, die aus dem Innern des Pla: 
catwagens zu kommen ſchien, antwortete in rau⸗ 
hem Tone: „Geht Euch das was an, Sir? Zahlt 
lieber Euren Sixpenece, oder, wenn Ihr lieber 
wollt, eine Guinee, und ſchimpft und witzelt mei⸗ 


nethalben dann nach der Vorſtellung; was mich 


betrifft, ſo bin ich weiter in der Welt herumge⸗ 
kommen, als Mr. Mathews im Adelphl⸗Theater, 
der ſich immer fo anſtellt, als wäre er der Einzige, 
der faſhlonable und common zugleich fein darf.“ 
„Sir! hoͤren Sie, welche Impertinenzen mir 
dieſer Landſtreicher auf offener Straße ſagt?“ 
kief Mathews, denn dieſer war es, der mit dem 
Fremden, der Ihm empfohlen ward, die Herrlich⸗ 
keiten der City durchwanderte. Indeß hatte ſich 
der dicke Mann, der eher einem reichen Paͤchter 
aͤhnlich ſah, ganz ruhig und unbefangen, als ob 
ihm die beiden Herren, namentlich Mathews, gar 
nichts angingen, in Garroway's Koffeehouſe begeben. 

„God dam! eiferte Mathews fortwährend: der 
Kerl iſt ſicher ein Betruͤger, und ftellt ſich blos als 
Bentkiloguiſt; ich wette, in dem Placathaufe hier 
ſteckt einer feiner Spießgeſellen, der die Rolle ſplelt.“ 


Meinen 
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Paris bediente. 


„Ich denke nicht,“ erwiederte der Deutſche. 
„Was gilt die Wette?“ h 
„„Beſtimmen "Sie ms Sir Methews!“ 

„Alſo gut! eine Loge für mein Benefice heute 
Abends von meiner Seite; fuͤnfzig Pfund von 
Ihrer; denn Sir, ich bin ein armer Komoͤdlant. 
Wir muͤſſen, um uns von dem Erfolg der Wette 
zu überzeugen, nothwendig das untere Pfoͤrtchen 
der Placatmaſchine auffchließen laſſen. He! Bur⸗ 
ſche, der Du Pferd und Kutſcher zugleich an die⸗ 


ſem Wagen vorſtellſt: hier ein Sixpence, ſchließe 


uns das untere Pfoͤrtchen dieſes Wagenhauſes auf.“ 


Der Pferd⸗Kutſcher nahm den Sixpence, und 


ſchloß auf; allein in dem inneren Raume des Ka⸗ 
ſtens war nichts zu bemerken, als einige Tiegel voll 


Kleiſter und die verſchiedenen complieirten Werk. 


zeuge, deren man ſich zum kunſtvollen Ankleben 
der Placate, in London noch ſchulgerechter als in 


„Ich habe die Wette verloren!“ ſprach Ma⸗ 


thews klaͤglich, den Kopf aus der Oeffnung des Wa. 


gens zuruͤckziehend; — „hier meine Logenkarte!“ 

In demſelben Augenblicke ließ ſich in dem 
Placatwagen innen ein kicherndes Gelaͤchter vor 
nehmen, und die Worte: „Huͤbſch abgetrumpft, 
Mr. Mathews! Ich wuͤnſche, daß Sie dieſen 
Abend das Publikum ſo unterhalten mögen, als 
ich jetzt Sie, und hoffentlich auch ſeine Hoheit, 
den deutſchen Herzog hier, amuͤſirt habe.“ 

Der Fremde erkannte endlich lachend, woran er 
ſei, daß namlich der von Witz ſprudelnde Mathews 
die ganze Farce mit dem Ventrilogulſten, wie fruͤ⸗ 
her die Rolle des Pedanten in Garrowah's Koffer 
houſe auf ſeine eigenen Unkoſten extemportiſirt hatte. 

Daß Mathews, indem er ſeine Eintrittskarte in 
der Wette verlor, doch in derſelben Wette die fuͤuf⸗ 
zig Pfund dafür gewann, wußte er in dem Maß 
zu ſchaͤtzen, als ihm die ganze Farce ſelbſt, die 
Verbluͤfftheit des Fremden naͤmlich eingerechnet, 
vielen Spaß verſchafft hatte. * 


hieſigen Freunden und wohlwollenden Bekannten empfehle ich mich bei 


eier Abreiſe nach Poſen aufs angelegentlichſte zur guͤtigen Erinnerung. 


Thorn, den 31. Juli 1832. 
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